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Der alleinige Beichstagskandidat der Dentfchen if Herr Landgerichtsdirektor Großmann-Chorn! 


Deutſches Neich. 
Berlin, 8. Juni. 

Der Ralſer iſt Montag Abend von ſeiner Reife nach 
Weſipreußen und Pommern wleder in Berlin eingetroffen. 
Dienſtag Morgen begab ſich der Kaiſer nach Potsdam, flieg im 
Stadtſchloſſe zu Pferde und beſichtigte dann auf dem Bornſtedter 
Felde die 2. Garde- Kavalleriebrio ade. Später frühſtückte er 
mit den Offizieren des 3. Garde Ulanenregiments, im Laufe des 
Nachmittage empfing er den Staatsſekretär des Reiche poſtamts 
v. Pobbielski und Abends ſpeiſte der Kaiſer bei dem Offizier korps 
des 1. Garde- Ulanenregiments. Heute (Mittwoch) wird der 
Monarch das Regiment Gardes du Corps und das Leib-Garde · 
duſarenregiment beſichtigen. 

Der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
And Dienſtag Nachmittag 3 Uhr zum Beſuche der Kalſer in 

riedrich m Cronberg in Taunus eingetroffen und am 

ahnhofe von der Kaiſerin Friedrich, dem Kronprinzen von 
Griechenland ſowie von den Prinzen Friedrich von Heſſen und 
deſſen Gemahlin empfangen worden. Zu Ehren des Groß⸗ 
Herzogs, als des Protektors des künftigen KNaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals, war die Stadt reich geſchmückt. Abends 7 / Uhr 
kehrte das badiſche Großherzogspaar nach Karlsruhe zurück. 

In Wiesbaden iſt am Dienſtag die Leiche der 
Gräfin Murawjew auf dem ruffiſchen Friedhof in Gegen⸗ 
wart des Sohnes der Verewigten, ruſſiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, beigeſetzt worden. Im Auftrage Kaiſer Wilhelm's 
wohnte der Gouverneur von Mainz General v. Holleben 
der Trauerfeier bei. 

Finanzmintiſter v. Miquel if ſeit Sonntag bereits 
in ſeinen Bureauräumen thätig. Von feiner Krankheit iſt ihm 
nur noch cine läſſige Affektion der Bronchien zurückgeblieben, 
welche ihn, wie ſchon kurz vermerkt, veranlaſſen wird, nach der 
am 18. d. Mis. erfolgten Rückkehr des Reichskanzlers nach 
Berlin eine längere Kur in Ems zu gebrauchen. 

Zum deutſchen Konſul in Algier iſt der bisherige 
Legationsrath im Auswärtigen Amt Dr. Kürwitz ernannt 
worden. 

Dienſtag Nachmittag erfolgte die Beiſetzung des Ge⸗ 
beimen Regierungsraths Kleinſchmidt, Bureaudirektors bes 
Abgeordnetenhauſes vom Abgeordnetenhauſe aus. Die Be⸗ 
th iligung war groß. Es waren anweſend Vertreter des Prä⸗ 
Kdiums, der Fraktionen, des Abgeordnetenhauſes, des Civllkabinets 
des Kaiſers, der Minifierien und Behörden, darunter die Minifter 
Thielen und von der Recke und Oberbürgermeiſter Zellt 

Der Umzug des preußiſchen Abgeordneten ⸗ 
dauſes nach feinem neuen Ceim beginnt am heutigen Mittwoch. 
Den Anfang machen die Bücherſchätze, dae Bureau folgt in un. 
geſähr vier bis ſechs Wochen. Die Bibliothek umfaßt etwa 
60 000 Bände. Im neuen Haute finden die Bücher in dem 
Buücherſpeicher Unterkunft, der bis auf die Beleuchtungsanlage 
vollſtändig fertiggeſtellt if. Er befindet ſich auf der weſtlichen 
— —— 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 


(Nachdruck verboten.) 
69. Fortsetzung. 

Mit Abſicht ſag ich all das vom jungen Hertn Grafen, — 
znädige Frau ſollen nicht denken, die zwei hätten fi etwa 
geliebt, wie ſonſt Geſchwiſter thun. Nein, das iſt nie geweſen, 
auch nicht wie mein Comteſſel herangewachſen iſt. Ich hab mich 
gut mit ihr ſtellen können, auf ihre Art hat fie mich gern ge · 
dabt, — aber mit Sorg hab ich müſſen ſehen, wie fie immer 
mehr iſt dem Graf Ricki ähnlicher geworden! Eine ebenſolche 
Stimm hat fie gehabt, wenn fie bös geworden if. Und eben⸗ 
olche ganz gerade Augenbrauen, zwiſchen denen fo zuckende 
Fältchen ſaßen, — und wie die Augen darunter brannten! Jetzt, 
wenn der Herr Bruder auf Urlaub kam, hat er nimmer können 
die Schweſter ſchlagen oder mit ihr Fangball ſpielen, — aber 
mit Worten, da hat er mit ihr Fangball geſpielt übergenug; 
de haben oft mit einander gefiritten, daß mans hat durchs halbe 
Schloß hören können, . ſie hat ihm fein wüſtes Leben vor⸗ 
geworfen und ſein Schuldenmachen, und daß er ſie ganz um 
ihre Jugend brächt, denn fie könnt nichts haben und nichts ner 
nießen, für ſie ſei nie ein Gulden und ein Kreuzer da, weil 
alles müßt ihm zugefteckt werden, — leider war es auch jo! — 
und es hülf doch zu nichts, er werde Schmach und Schande auf 

alten Namen häufen... und er wiederum ſchrie, das geh 
Re garnichts an, zum Moralpredigthören ſei er nicht daherge⸗ 

mmen, — er müßt ſich ohnehin genug im Regiment plagen 
und drüden und könnt nicht den zehnten Theil von dem haben, 
was ſeine Kameraden ſich leiſteten! Er könnt nicht dafür, daß 
die keine Schönheit ſei und feinen Mann bekäme, auch ohne Mit- 
Aft, — ſie mög nur froh fein, wenn fie mal in fo einem alten 
Familienſtift, das in Graz exiſtirte, irgendwo unterkriechen könnt! 
Solch ein Hohn, der hat fie noch am meiſten aufgebracht, — 


Seite und nimmt dort etwa das mittlere Drittel der ganzen 
Front ein. 

Ueber Kiautſchou läßt ſich ein engliſcher Be- 
richterſtatter wie folgt hören: Ich muß geſtehen, daß der Platz 
unzählige Vortheile zur Entwickelung eines großen und blühen- 
den Hafens bietet. Ohne Zweifel beſitzt Kiautſchou eine große 
Zukunft. Es iſt Raum fü alle Anlagen da. Sollte Klautſchou 
nicht emporblühen, ſo wäre einzig dem Mangel der deutſchen 
Kaufleute an Unternehmungsgeiſt die Schuld deizumeſſen, nicht 
aber den örtlichen Verhältniſſen. Ich wurde überall mit der 
größten Höflichkeit behandelt, und durfte Elnſicht in Alles nehmen. 
Die Soldaten haben ſchwere Arbeit zu verrichten, da nur wenig 
Kulis da find. Vom militäriihen Geſichtspunkt aus betrachtet 
wird Kiautſchou muſterhaft verwaltet. 


Ein Reichs- Marine - und Schifffahrtsamt? 
Aus Stettin wird den „B. N. N.“ geſchrieben, daß die 
dortige Anweſenheit des Staatsſekretärs der Marine gleichzeitig 
mit dem Kalſer, wenngleich fie in der Beſichtigung der im Bau 
begriffenen Kriegsſchiffe eine hinlängliche Erklärung findet, in 
Schlifffahrtskreiſen mit noch anderen Dingen in Verbindung ge⸗ 
bracht wird. Danach handelt es ſich um die Entwickelung des 
Reichs marineamts in der Richtung eines Reichs-Marine⸗Schifffahrts⸗ 
amts, d. h. einer Zentralbehörde für unſer geſammtes vater: 
ländiſches Seeweſen in techniſcher Beziehung. Das Blatt meint, 
nur auf dieſe Weiſe werde eine einheitliche Förderung und 
Entwickelung der geſammten deutſchen See⸗ und Küsten Intereſſen 
ſoweit fie nicht militäriſcher oder auschließlich politiſcher Natur 
find, möglich fein. 

Der im Reichs ver ſicherungsamt zujammengeftelte „Leit- 
faden zur Arbeiter⸗Verſicherung des Deukſchen 
Reichs“ iſt in einer neuen Ausgabe (Verlag von A. Aſher & Co., 
Berlin) erſchienen. Seine Aufgabe iſt, den Verficherten ſelbſt 
nicht nur die Wahrnehmung ihrer Anſprüche zu erleichtern, ſondern 
ihnen auch einen tieferen Einblick in die wechſelſeitige Ergänzung 
der verſchiedenen Verſicherungszweige untereinander und in die 
volkswirthſchaftliche Geſammtwirkung der Arbeiterverſicherung zu 
geben, welche der deutſchen Arbeiterſchaft in den verſchledenen 
Nothlagen des Erwerbslebens Unterſtützungsrechte in einem bisher 
in keinem anderen Lande erreichten Umfange gewährleiſtet hat. 


Die längſt erwartete Regierungskundgebung zu 
den Reichstagswahlen iſt jetzt endlich in der Geſtalt 
eines Briefes des Staats ſekretärs Grafen Poſadowsk y an 
einen notablen Politiker erfolgt und in den „B. N. N.“ zur 
Veröffentlichung gelangt. Das Schreiben wendet ſich ausführlich 
gegen die Sozialdemokratie und ſchließt: Bei der 
Wichtigkeit der devorſtehenden Wahlentſcheidung darf kein 
Raatstreuer Wähler an der Wahlurne fehlen, um durch 
die Erfüllung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Pflicht für das politiſche 
und wirthſchaftliche Wohl der ſtaatlichen Gemeinſchaft auch per- 
ſönlich einzutreten. 


es iſt wahr, juſt eine Schönheit iſt meine Comteß Lort nicht ge⸗ 
weſen, aber doch jo, daß man fie gern hat ansehen müſſen, — 
eben weiß und fein und vornehm, und eine ſchöne Haltung und 
ſo ſtolze Augen. Freier hats, ſoviel ich weiß, — und ich wußte 
doch eben alles, was ſich im Hauſe zutrug — keine für ſie 
gegeben, die alten gräflichen Gnaden lebten ſehr ſtill für ſich, 
ſahen ſelten Beſuch, fuhren noch ſeltener aus, und der Umgang, 
das waren auch meiſt alte Leut! — Im Winter nach Graz 
ziehen und dort ein Haus machen und die Comteß auf Bälle 
führen, daran war vollends kein Gedanke, dazu waren die 
Herrſchaften zu alt und auch zu arm, — ſie opferten alles für 
den Sohn und ſtanden ihm auch immer bei, wenn ihnen der 
Streit zwiſchen Bruder und Schweſter mal iſt zu Gehör ge⸗ 
kommen: Die Comteß ſei eben ein weibliches Weſen, und das 
müßt ſanft ſein und nachgeben, und es wär ein großes Unrecht 
von ihr, dem einzigen Bruder Vorwürfe zu machen. Gräfliche 
Gnaden hofften noch immer, Graf Ridi wird eine reiche Frau 
heimführen und damit vieles gut machen. — er war aber jetzt 
ſchon nimmer ſo hübſch als früher, er ſah bös verlebt aus und 
hatte ſtechende Augen bekommen und hielt ſich nachläſfſig, — da 
find die Damen auch nimmer jo hinter ihm drein geweſen wegen 


all der Schulden. Ich hab ſo läuten hören dazumal, er hätte 


ſich in Wien bei einigen ſehr bekannten vornehmen und reichen 
Damen drei, vier Körbe geholt! Ich aber habe blos immer 
jeden Abend zum lieben Gott gebetet, er ſoll ſo gut fein und 
meiner Comteſſe ihr Herz behüten, denn das ſchlug gar heiß und 
war darin einmal all die in der Stille aufpeiparte Leidenſchaft 
entzündet .. . o, o, — das konnte dann bos ausgehen! Sie 
las gar ſoviel für ſich und fang, — fie hatte eine ſchöne Stimme 
und große Gaben für die Mufik, — und dann bekam fie oft 
einen Ausdruck in ihre Augen, — ich weiß nimmer, wie ich ſoll 
ſagen! — wie wenn, — wie wenn Flammen in ihr wären und 
die ſchlügen nach innen und zehrten ſie auf. Wiſſen gnädige 
Frau, wie ich das eben meine?“ 


Der Vorſtand des nationalliberalen Wahlver⸗ 
eins in Berlin hat beſchloſſen, dei den devorſtehenden 
Wahlen zum Reichstag eigene Kandidaten für Berlin nicht auf⸗ 
zuſtellen, ſondern die Parteigenoſſen dringend aufzufordern, bereits 
im erſten Wahlgange für die Kandidaten der freifinnigen Volks ⸗ 
partei einzutreten, um jo der Gefahr unrichtiger Stich- 
wahlen, aus denen nur die Soctaldemokratie Nutzen ziehen 
würde, vorzubeugen. 

Dr. Lieber erklärte in einer Rede über die Wahlpolitit 
des Centrums, das Centrum ſei nicht die Regierungspartei, 
wohl aber die regterende Partei (!!) Ein neuer Kar⸗ 
tellreichstag dürfe deshalb unter keinen Umſtänden zu Stande 
kommen. 

Der Bund der Induſtriellen richtete eine Ein⸗ 
gabe an den Bundesrath, Fahrräder und Fahrrad⸗ 
theile ausländiſchen Urſprungs künftig auf Grund der 
Pofition „Fahrzeuge“ zu verzollen. Der Höchſtſatz würde 20 bis 
25 M. pro Rad gegenüber einer früheren Beſteuerung von 2 
bis 3 M. Zoll bedeuten. 

Wichtige Beſchlüſſe find auf dem Hamburger 
Verbandstag kaufmänniſcher Vereine gefaßt 
worden. Eine Reſolution erſucht die Regierung um Erlaß eines 
Geſetzes betr. die Regelung der Arbeſtsverhältniſſe im Handels⸗ 
gewerbe, auf Grund der durch die Erhebungen der Reichs- 
kommiſſion für Arbeite tatiſtik feſtgeſtellten Thatſachen, ſowie 
fordert die Einführung kaufmänniſcher Schiedsgerichte nach dem 
Vorbild der Gewerbegerichte und die Einführung von Fortbil- 
dungs ſchulen mit Schulzwang für ungenügend vorgebildete 
männliche und weibliche Lehrlinge. Weiter ſprach ſich der Ber⸗ 
ange für geſetzliche Einführung des Ladenſchluſſes um 8 

r aus. 

Die preußiſche Finanzverwaltung hat dem 
Vernehmen nach das ehemalige Palais des Fürſten Stolberg ⸗ 
Wernigerode in Berlin Wilhelmſtraße 63 angekauft; in dem⸗ 
ſelben ſoll das Staats miniſterium und das Zivil⸗ 
tabimet untergebracht werden, nachdem das Gebäude einem 
Umbau unterzogen worden iſt. 


Der Krieg um Guba. 

Die gegenwärtige Lage Spaniens wurde von dem bisherigen 
ſpaniſchen Colonialminiſter für dei weitem ernfter erklärt, als 
im Allgemeinen angenommen werde. Die Regierung habe keinen 
jeften Plan, ſondern laſſe die Dinge ihren Lauf nehmen, ohne 
ſich um die ſchließlichen Folgen zu kümmern. Es geſchehe nichts 
und werde auch garnichts verſucht. um über die Ereigniſſe Herr 
zu bleiben. Das Kabinet Sagaſte habe trotz der kürzlichen Um⸗ 
bildung kein feſtes Gefüge. — Die Regierung hält an der Ent⸗ 
ſchließung feſt, den Krieg fortzuſetzen und den Frieden nur unter 
völliger Aufrechterhaltung des beiderſeitigen Beſitzſtandes anzu⸗ 
nehmen. Vor Santiago unternimmt indeſſen Admiral 
Sampſon weitere Verſuche, den Hafeneingang zu ſperren und das 


„Ja!“ ſagte Ruth und nickte vor ſich hin. „Ich kann das 
ſehr gut verſtehen!“ Sie hörte mit einem Antheil zu, der ihr 
das Blut aus den Wangen trieb und ihr Herz in ungeſtümen 
Schlägen gehen ließ. — 0 

„Gut alſo! Da hatten wir nun einmal ein wunderliches 
heißes Frühjahr, immer Regen und Regen und ſchwüle Ge⸗ 
witterluft und dazwiſchen ſengende Hitze, daß alles Gras und 
Getreide geil in die Höhe ſchoß, aber ohne Saft und Kraft, 
und die Menſchen hattens wie Feuer in den Adern. Und im 
Sommer kommt eine Dürre und Trockenheit, daß die Flur 
braun wird und die Erde, die lechzt und dürſtet, — aber nun 
bleibt Regen und Gewitter aus! Da bricht eine große, große 
Krankheit los ringsum in allen Dörfern und Städten, eine 
Epidemie nennen ſie es — nicht gerade die Cholera, aber 
ganz was ähnliches, jo ein fürchterliches Fieber, das über das 
halbe Land hingeht und Alle miteinander anſteckt! Da braucht 
es nun Aerzte. und wurd ein großes Aufgebot, und in unſer 
Städichen, das kaum eine halbe Meile weg vom Schloß 
liegt . . eigentlich bloß ein Marktflecken. .. da ſoll auch 
ein Doctor kommen, und kommt auch. — und das iſt Herr 
Doctor Funcke geweſen! — Meine Comteſſe, die immer ge- 
jammert hat, ſie hat nichts zu thun, und ſie ſtielt dem lieben 
Herrgott den Tag fort, und fie möcht ein’ Beruf haben 
die läßt fih nicht halten und will ſich laſſen, wies damals 
manche adelige, feine Damen thaten, zum Krankendienſt an⸗ 
lernen. Denn Haus bei Haus waren Kranke und Sterbende, 
in jedem Dorf war die Schul' geſchloſſen und das Schulhaus 
zum Lazareth gemacht, und in jedem Städtchen und Flecken 
gaben die Bürger auch ein größeres Gebäude dazu ber; und 
weil die Aerzte ſich doch nicht zerreißen konnten und halt Tag 
und Nacht nicht wußten, wohin vor all den Kranken, drum 
ſollten die Damen helfen. Meine alten gräflichen Gnaden 
waren nicht ſehr dafür, denn grauſam hochmüthig, wie fie 
waren, paßte ihnen das nicht, daß die hochgeborene Comteß⸗ 


Geſchwader Cerveras von dem von Cadiz kommenden abzu⸗ 
ſchneiden. Unmöglich iſt es nicht, daß dieſer Verſuch ſchließlich 
auch gelingt, was für die Spanier natürlich die gänzliche Ver⸗ 
nichtung bedeuten würde. 

Privatnachrichten zufolge iſt Admiral Sampſon ent⸗ 
ſchloſſen, Santiago anzugreifen, die Forts zu zerſtören, den 
„Merrimac“ zu ſprengen und den Hafenelagang zu forcirem. 
Die Einfahrt ſoll auch bereits fo cirt jein; zwei ſpaniſche Schiff: 
ſollen zum Sinken gebracht, ein amerikaniſches beſchädigt worder 
ſein. Ob die Mittheilung in der vorliegenden Faſſung wahr iſt, 
muß die Zukunft lehren; eine Beſicktigung derſelden liegt im 
Augenblick noch nicht vor. b 

Die amerikaniſchen Kreuzer „Pale, und „Whecle*, die 
Kundſchafterdienſt verſehen, mußten vor dem ſpaniſchen Kriegs ſchiff 
Alfonſo XII“ flüchten. Die Schüſſe des verfolgenden 
Spaniers erreichten die Fliehenden jedoch nicht. 

Als annehmbare Friedensbedingungen ſoll 
Präfident Mac Kinley bezeichnet haben: Spanien müſſe Cuba 
räumen und Portoriko anſtatt einer Kriegsentſchädigung an 
Amerika abtreten, die Philippinen dagegen würden an Spanien 
zurückgegeben. 

Aus Mangel an Kriegsnachrichten enthält die 
Pariſer Ausgabe des Newyork Herald ein wirklich merkwürdiges 
Telegramm. Der Verfaſſer ſcheint eine Art Hülfsvorſehung 
oder Generaldirektor der Angelegenheiten der Welt zu ſein. Nach 
ihm find die Vereinigten Staaten fo begeiſtert von der britiſchen 
Sympathie, daß fie ſich mit England vereinigen wollen, um 
Rußland, Frankreich, Deutſchland, China und 
Japan in die ihnen gebührende untergeordnete Stellung 
zu bringen und die beiden Halbkugeln nach geſitteten Grund⸗ 
en zu leiten. Dazu wären dieſe Großmäuler gerade die 

ten! 


Ergebniſſe des deutschen Außenhandels 
im Jahre 1897. 


Nach den endgültigen Ergebniſſen des deutſchen Außen⸗ 
handels betrag die deulſche Geſammteinfuhr im Spezialhandel 
im Jahr 1897 401 623 169 Dz. im Werthe von 4 864 644 
(1000 Mk.). die Geſammtausfuhr 280 199 486 Dz. im Werthe 
von 3 786 241 (1000 Mk.), daher der Ueberſchuß der Einfuhr 
über die Ausfuhr (in 1000 Mk.) 1 078 403. 

Der mit den Vorjahren vergleichbare Einfuhrwerth im Spe- 


Ralhandel betrug (in 1000 Mk.) 4 773 014, der Aus fuhrwerth 
3671870 Nach Abzug der Edelmetalle ſtellt ſich das vergleich ⸗ 
bare Ergebniß in der Einfuhr (in 1000 Mk.) auf 4 589 067, 
Daraus ergiebt ſich für die 
Einfuhr ein Ueberſchuß gegen 1896 (in 1000 Mk.) von 281 904, 
gegen 1895 von 468 398, für die Ausfuhr gegen 1896 ein 
Weniger von 4526 und gegen 1895 ein Ueberſchuß von 


für die Ausfuhr auf 3520 604 


202 704. 


Ausland. 


Decfterreiheiingaen. Wien, 7. Juni. Abgeordneten haus 
In Fortſetzung der Sprachendebatte erörtert Wolf die Sprachen⸗ 
verordnungen und führte aus, wenn es zu einer Verſtändi ung zwiſchen 
den Deutſchen und Tſchechen kommen ſolle, müßten die Feudalen von den 
Verhandlungen ganz fern gehalten werden, und ſchließt: „Die Deutſchen 
werden in der feſten Haltung verharren, bis die Sprachenverordnungen 
aufgehoben ſind.“ Redner erhielt wegen mehrerer Aeußerungen den Ord⸗ 
zungsruf. Der floveniſcke Abgeordnete Zitnik erklärt, nicht die Staats⸗ 
ſprache, ſondern andere Bande hielten den Staat zufammen ; nur auf der 
Grundlage nationaler Gleichberechtigung könne es friedlichen Ausgleich 
unter den Nationalitäten geben. Redner iſt entſchieden gegen die Einfüh⸗ 
rung der deutſchen Staatsſprache und klagt über die Unterdrückung der 
Slovenen durch die Deutſchen und Italiener. Er appellirt an das Ges 
rechtigkeitsgefühl der Deutſchen. Abgeordneter Kramarz ſagt, die Tſchechen 
wollten nur die Gleichberechtigung im Lande; er beſpricht die Prager Er⸗ 
eigniſſe und proteſtirt gegen die Verdächtigung, daß die Prager Exeſſe einer 

achung mit dem Grafen Badeni entſprungen ſeien. Redner wendet 
ſich gegen die Behauptung Mengers, daß die Tſchechen den Ruin des 
Dualismus wollen, und jagt, die Deutſchen hätten durch die Obſtruttion 
wegen des Ausgleichs⸗Proviſoriums den Dualismus in höchſte Gefahr ge⸗ 
bracht, beſpricht ſodann die Sprachenverordnungen und erklärt, die ſlaviſche 
Bevölkerung Oeſterreichs werde die deutſche Staatsſprache nie und nimmer 
zu laſſen; die 14 Millionen Nichtdeutſche in Oeſterreich hegten keinen 
Haß gegen die Deutſchen und wollten keine e derſelben, ſon⸗ 
dern nur Gerechtigkeit und geſetzlichen Schutz jeder Nation, Darauf wird 
die Verhandlung — Präſident v. Fuchs beantwortet die in der 
letzten Sitzung geftellte Anfrage des Abg. Milewstt betreffend das Arbeitz⸗ 
en des Hauſes dahin, daß, nachdem in der geſtrigen Obmänner⸗ 
onferenz die Vertreter der Minorität dermalen gegen jede poſitive Arbeit, 
alſo auch gegen die Erledigung der wichtigen Regierungsvorlagen ſich aus⸗ 
ſprachen, er nicht in der Lage ſei, dem Hauſe ein Arbeitsprogramm vor⸗ 
zulegen. Die nächſte Sitzung findet am 14. Jun! ſtatt. 

Rußland. Zarsko je Sſelo, 7. Juni. Anläßlich des geſtrigen 
Geburtstages der Kaiſerin fand im Großen Palais ein 
Gottes dienſt in Gegenwart der Mitglieder des Kaiſerhauſes und der hohen 
Würdenträger ſtatt; ſpäter wurde von der kaiſerlichen Familie das Früh⸗ 
ſtück im Alexanderpalais eingenommen. — Warſchau, 7. Juni. 
2 Großfürſt Wladimir ift geftern Abend ins Ausland 

ereiſt. 

1 Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux theilte mit, 
China Habe Frankreich die wegen der Ermordung des Pater 
Berthollet in Kouangſi verlangte Genugthuung in vollem Umfange be⸗ 
willigt, d. h. die Verurtheilung der Schuldigen, die Beſtrafung der be⸗ 


Tochter ſollte mit ſo viel Bürgerlichen in Berührung kommen 
und ſollt' Leute vom Volk pflegen und warten. Wie fie aber 
ſahen, daß es doch viele alte Familien litten und wie von 
Wien her vom kaiſerlichen Hof eine Aufmunterung kam, es 
wär’ ſehr ſchön fo, und die Majeſtäten nähmen Theil drann 
und belobten die Damen, — da mußten die alten Herrschaften 
nachgeben. Meine Comteſſe hat bei Herrn Doctor Funcke 
gelernt, und ich war natürlich immer dabei, weil die Frau 
Gräfin ſchon zu alt und Hinfällig war und kein Anderer 
da war. — 

Nun weiß ich nicht, — gnädige Frau haben ja auch meinen 
Herrn Doktor geſehen und geſprochen und werden mir das zu⸗ 
geben müſſen: ſchön iſt er doch nicht!“ 

„N— nein!“ ſagte Ruth ſehr zögernd und wie mit An- 
ſtrengung. „Das — das nicht gerade!“ — 

„Eben!“ beſtätigte Valeska nachdrücklich. „Ich finde es 
nämlich auch nicht, — man mag ihn ja immer wieder gern 
anſehen, aber ich kenne weit ſchönere Männer, und gnädige 
Frau wohl erſt recht! Aber doch! Ich habs mit dieſen meinen 
eigenen Augen mit angeſehen, und darum muß ichs wohl 
glauben und muß es auch jagen: die Frauens leute, nicht blos 
die gewöhnlichen, nein, auch die feineren und die ganz vor⸗ 
nehmen, — die find wie gebannt auf meinen Herrn Doktor 
geweſen! Worin das lag, das frage ich mich heute noch und 
weiß mirs jetzige Stund nimmer zu erklären, denn er that 
nichts dazu! Ich habe nie und nirgend gefehlt, allen Dieaſt 
mitgethan, weil ich bei Kranken gut zu brauchen bin und pflege 

auch gern, — ich habs geſehen, wie er die Damen hat 
kennen gelernt und hat fie angeitellt bei dieſem und bei jenem 
und ihnen Vorſchriften geben, ganz kurz, und bloß, was eben 
zur Sache gehört. Vor mir hat ſich Peiner verſtellt, und ich 


treffenden Behörden, die Zahlung einer Entſchädigung von 100 000 Fre, 
und den Bau einer Gedächtnißkapelle. Außerdem hat China durch ein bes 
ſonderes Abkommen Frankreich die Genehmigung zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn ertheilt, welche Packhol, am Golf von Tonking, mit Nan⸗Ning⸗fu, 
im Thale des Siktang⸗Fluſſes, verbinden fol. — Im Senat ver⸗ 
theidigte bei der Berathung des Geſetzentwurſes betreffend den Ber ⸗ 
rlath und die Spionage der Berichterſtatter Morellet den Entwurf, 
welcher die Strafen namentlich gegen Franzoſen verſchürft und die Todes» 
ftrafe auf das Verbrechen des Berraths feſtſetzt. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Bofenberg, 7. Juni. Hier wurde die Gründung einer Ortsgruppe 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums beſchloſſen. 
In den Borftand wurden die Herren Pfarrer Glang, Bürgermeiſter 
Hermsdorff als Vorſitzende, Stadtälteſter C. Hanne, Kaufmann Otto Schulz 
als Beifiper und Lehrer Winkler als Kaſſtrer gewählt, 

— Graudenz, 7. Juni. Die Arbeiten an der Sertigftellung der 
e lektriſchen Centrale in Graudenz haben der letzten 
Zeit einen regen Sertgang enommen. Falls nicht beſondere Umſtände 
eintreten, wird der Betrieb der Centrale und auch der Betrieb der Straßen⸗ 
bahn mittels elektriſcher Kraft in der Mitte des Monats Auguſt eröffnet 
werden. Die Verlängerung der Straßenbahn vom „Tivoli“ 
bis zum „Schwan“ iſt von dem Herrn Regierungspräſidenten genehmigt 


worden. 


— Elbing, 6. Juni. Zur Theilnahme an dem 35. Verbands⸗ 
tage der Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Erwerbs und 
Wirth ſchaftsgenoſſenſchaften, mit welchem das 50jährige 
Jubiläum der Elbinger Handwerkerbank verbunden iſt, trafen im Laufe 
des heutigen Nachmittags die Theilnehmer aus allen Gegenden der 
Provinzen Ofte und Weſipreußen ein. In der Bürger⸗Reſſourte begann 
um halb 5 Uhr die erſte Sitzung, an welcher ſich u. A. auch der Ver⸗ 
bandsanwalt Herr Dr. jur. Trüger - Charlottenburg, Herr Reichsbank⸗ 
direktor Bückling⸗Elbing ꝛc. betheiligten. Herr Verbandsdirektor Rechts ⸗ 
anwalt Wolski⸗Allenſtein begrüßte die Anweſenden mit dem Ausdrucke der 
Freude Über die gute Beſchickung des Genoſſenſchaftstages. Außer dem 
Berbandsdirektor, welcher ſatzungs gemäß in das Bureau als Vorſitzender 
gehört, wurden in das Bureau gewählt die Herren Gerichtsſekretär Bloch⸗ 

bing und Vetter⸗Elbing zu Schriftführern, Kontrolleur Schleſinger⸗Neu⸗ 
mark zum Berichterſtatter, Rechtsanwalt Heidemann⸗Heydekrug zum zweiten 
Vorſißenden und Ofenfabrikant Monath⸗Elbing zum dritten orſißenden. 
— Darauf wurde die Präſenz feſtgeſtellt. Nach dem vorgelegten Verzeich⸗ 
niß iſt der 35. Genoſſenſchaftstag von den Genoſſenſchaften aus 82 Orten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens durch etwa 120 Vertreter beſchickt. Vertreten ſind 
u. A. die Genoſſenſchaften Danzig, Dirſchau. Freyſtadt, Deutſch⸗ Eylau, 
Gumbinnen, Inſterburg, Königsberg, Lyck, Pr. Stargard, Stuhm, Tilfit, 
Thor en ꝛc. x. des Verbandes. Der Verbandsdirektor Herr Rechtsanwalt 
Wolski berichtete zunächſt über die Kaſſe. Die Einnahmen betrugen 
22 962,23 Mark, die Ausgaben 15 376,29 Mark. Der Baarbeſtand be⸗ 
trägt ie 11 284,41 Mark, gegen 17 083 Mark im Vorjahre. Es verfügt 
die Hopf⸗Stiftung, welche zu Ehren des früheren Verbands direktors bes 
ründet wurde, über 6210 Mark, die Sieburger Stiftung über 3569,25 
ark, die Guttmann -Stiftung über 4936,03 Mark. — Das Stipendium 
ber Sieburger Stiftung (200 Mark) erhielt für dieſes Jahr der Schneider ⸗ 
lehrling Koslowski, die Stipendien aus der Guttmann⸗ und aus der Hopf⸗ 
Stiftung wurden an Bruno Dantel⸗Elbing bezw. Ernſt Haſe⸗Mohrungen 
verliehen. Dem Berichte des Verbandsdirektors entnehmen wir Folgendes: 
Es wird die Annahme einer Beſtimmung empfohlen, nach welcher Mit⸗ 
lieder die Dividende verlieren können, wenn ſie bis zum 1. Dezember die 
eiträge nicht gezahlt haben. Man würde dadurch den großen Guthaben⸗ 
Reſten vorbeugen. Viele Genoſſenſchaften wählen die drei Vorſtands⸗ 
mitglieder auf eine gleiche Dauer. Hierdurch könnte es leicht kommen, daß 
die Verwaltung mit einem Male in ganz neue Hände übergeht. Empfohlen 
wird, die Wahlen derart feſtzuſetzen, daß alljährlich ein Mitglied aus ſcheidet. 
Viel zu wünſchen läßt noch die Führung der Geſchäftsbücher. 
Eine ordnungsmäßige Führung der Geſchäftsbücher iſt ſchon deshalb noth⸗ 
wendig, weil der Vorſtand bei einem etwaigen Konkurſe die ſtrafrechtliche 
Verantwortung zu tragen hat. Dem Vorſchlage des Herrn Verbands⸗ 
anwalts gemäß beſchloß die Verſammlang den Beitritt des Genoſfenſchafts⸗ 
verbandes zu dem internationalen Genoſſenſchaftsverbande mit 30 Mark 
Jahresbeitrag. Darauf berichtete der Verbandsanwalt über die Ruhe⸗ 
gehaltskaſſe. Das erſte Statut konnte deshalb nicht die Genehni⸗ 
gung der Behörde finden, weil es dei den Prämien keinen Unterſchied 
machte mit dem Alter; auch waren die vorgeſehenen 3 Prozent des Ge⸗ 
haltes als Prämie zu niedrig bemeſſen. Das neue Statut ſtuft die 
Prämien mit dem Lebenaslter ab. Die Prämie ſchwankt zwiſchen dem 20. 
und 50. Lebensjahre zwiſchen 3 und 7 Prozent. Die Hälfte hat die Ge⸗ 
noſſenſchaft, die Hälfte das verſicherte Vorſtandsmitglied zu a Der 
Beitritt zu dieſer Kaſſe wurde warm empfohlen, ebenſo Bei⸗ 
8 zu der Hilfstaſſe. Damit war die Tagesordnung für die erſte Sitzung 
erledigt. 

— Danzig, 7. Juni. Zu geſtern Abend war in Langfuhr eine 
antifemitifhe Verſammlung einberufen worden; dieſelbe war 
jedoch ſo ſchwach beſucht, daß nach längerem Warten der antiſemitiſche 
Reichstagskandidat Herr Sedlatzek erklärte, es verlohne ſich bei einer 
jo geringen Betheiligung nicht, die Verſammlung abzuhalten. — Die 
Opernfängerin Marie Czerny von der hieſigen Oper, die zum 
Sommeraufenthalt kürzlich in Langſuhr eingetroffen, iſt telegraphiſch auf⸗ 
gefordert worden, in Culm die Leonore im „Troubadour“, die Mar⸗ 

arethe im „Fauſt“ und die Santuzza in der „Cavalleria ruſticana“ zu 

ungen und hat dieſem Rufe Folge geleiftet. (Die Culmer int wa 
will demnächſt auch nach Thorn kommen. D. Red.) — Der Kaiſer hat 
dem bei der hieſigen Königlichen Eiſenbahndirektion beſchäftigten Zeichner⸗ 
Diätar Fregien das Verdienſt⸗ Ehrenzeichen für 
Rettung aus Gefahr verliehen. Derſelbe hat im Monat Juli 1896 
den Büregu⸗Aspiranten Krispin von der hieſigen Gewehrfabrik, welcher 
ſich beim Baden in Heubude zu weit in die See hinausgewagt hatte und 
bierbei vom Krampfe befallen wurde, mit eigener Lebensgefahr vom Tode 
deg Ertrinkens gereitet. — In der heutigen Strafkammerſizung wurde 
gegen einen jugendlichen Meſſerſtecher, den Arbeitsburſchen 

rthur Olander aus Danzig verhandelt, der einer ſchweren Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgang und einer gefährlichen Körper⸗ 
verletzung angeklagt war. Der noch ſehr kindlich ausſehende Burſche iſt 
knapp 16 Jahre alt, aber ſchon mehrfach, u. A. wegen Diebſtahls mit ein 
Jahr Gefängniß vordeſtraft. Die Strafkammer, welche bei der Jugend des 
Angeklagten für die erwähnten Strafthaten zuſtändig war, während O. bei 
vollſtändig ſtrafmündigem Alter vor die Geſchworenen Pas hätte, erkannte 
auf eine dreijährige Gefängnißſtrafe. Das Früchtchen wird 
ja noch gut werden können! 


habe auch gut Acht geben: kein Zuck und kein Muck hat der 
Herr Doctor gethan, — immer bloß oben weg und kein arm⸗ 
ſeliges Wörtl zuviel. Aber er hat ſie alle am Bändel gehabt, 
fie find ihm aufgeſprungen zu Votengäng und zur Nachtwach 
und zum Verbinden und zum Baden, — die Wärterinnen, die 
Bürgerstöchter, die Damen,. . und allen zuvor meine Comteß 
Lori! Sie hat kein Auge von ihm gelaſſen, ſie hats ihm von 
den Lippen abgeleſen, wie ers wünſchen möchte, ſie hat keine 
Ermüdung und kein Schweres und keinen Ekel gekannt, wenn 
ers hat haben wollen! Allen voran, und immer da für ihn, 
wenn er blos gewinkt hat, — und, gnädige Frau: wenn einer 
ſoviel Willen hat — einen etſernen Willen, und meine Ctomeß, 
und 8 kommt noch ein biſſel Geſchicklichkeit dazu, das 
giebt Ihnen eine perfecte Krankenpflegerin ab, und ſolch eine 
iſt denn meine Comteß auch geworden! — Er hat gar nicht 
anders können, als wie ſie loben uad ſie bei allem Schweren 
dabei haben, — die Kranken haben ihn ſelbſt um „Schweſter 
Lori“, jo hat man fie heißen müſſen, gebeten, und fie ift feine 
beſte Pflegerin geweſen, ſo ſehr die Andern ſich haben Mühe 
gegeben um ſeinetwillen. — Aber ich — oh, mich haben die 
Aengſte gehoben, ich habe gebebt und gezittert und die Nächte, 
müde, wie ich doch war, keinen Schlaf finden können, denn 
nun hab' ich gemerkt, wie meine Comteß hat manchmal den 
Herrn Doctor angeſchaut, wenn ers eben nicht Acht gehabt hat; 
die hellen Flammen find nur jo herausgeſchlagen und die 
Leidenſchaftlichkeit hat fie gepackt gehabt, das fie ih nur fo ger 
ſchüttelt hat. Und aller Standes hochmuth und all der grau ⸗ 
ſam große Ahnenſtolz rein wie weggeblaſen, ’s iſt accurat fo 
geweſen bei ihr, wie bei unſereinem: wenn eben die eine 
ee ben einen Mann haben will und weiß fi nicht zu 
en.“ — 


— Bromberg. 7. Juni. Der Ber waltungsüberſchuß der 
Stadt Bromberg auß dem Jahre 1897/98 beträgt nach dem ſoeben 
im Druck erſchienenen Jahresabſchluß der Stadthauptkaſſe 19 209,33 Mark. 
Die Mehreinnahmen gegen den Etat b en 60 165,95 Mark, die Minder⸗ 
ausgaben 16 096,83 Mark, dagegen die Mindereinnahmen 1168,12 
und die Mehrausgaben 55 891,33 Mark. Daraus ergiebt ſich der genannte 
Ueberſchuß. — Als geſtern Nachmittag der Kutſcher Karl Petr ich auß 
8 Pr mit ſeinem Wagen von hier nach Haufe fuhr und in Schleufenau⸗ 
in der Nähe des katholiſchen Kirchhofs gerade vor dem Gudoppſchen Haufe, 
angekommen war, verſpürte er plötzlich einen brennenden Schmerz an der 
rechten Kopfſeite und gleich darauf bemerkte er, daß Blut aus dem Kopfe 

8. Er war, wie ſich bald ergab, durch einen Nevolver⸗ 
chuß verletzt worden. Die Kugel war durch den Mützendeckel ge⸗ 
7 n, hatte den Kopf geſtreift und war im Futter der Mütze ſtecken ge» _ 
leben Mannſchaften der Freiwilligen Sanſtätskolonne, die bei Paßer 
waren, eilten, als ſie von dem Vorfall hörten, herbel, verbanden den 
Petrich und brachten ihn nach Haufe. Der Vorfall wurde ſofort der 
Polizeiinſpektion gemeldet, und es iſt denn auch gelungen, den muthmaß⸗ 
lichen Attentäter zu ermitteln. Die Polizei ſtellte zunächſt feit, daß bei 
Hudopp ein etwas exaltrirter Maſchinenarbeiter beſchäftigt geweſen, 

aber von Herrn G. wegen ſeinez Betragens entlaſſen worden war. Auf 
dieſen Menſchen wurde nun gefahndet, und es gelang, ihn noch geſtern 
Abend in einem hieſigen öffentlichen Garten zu ermitteln und feſtzunehmen. 


Es iſt der Maſchiniſt B. Bei ihm wurde ein ſtarkkalibriger Revolver, ferner 


ein langes Dolchmeſſer, das er an einem Bandelier unter dem Rode trug, 


wie ein Beutel mit Revolverkugeln vorgefunden. Der Revolder war noch 


mit fünf Schüſſen 2 nur ein Schuß war abgefeuert. Es wird nun 
angenommen, daß B. von den Anlagen des Kanals aus einen Schuß auf 
das Gudoppſche Haus abgegeben hat in der Richtung auf die Veranda hin, 
wo Herr G. mit ſeiner Frau ſaß, als P. mit ſeinem Wagen dort paſſirte. 
Die Unterſuchung wird das Nähere wohl feſtſtellen. 

— Bromberg, 7. Juni. Am 19. und 20. d. Mts. findet hierſelbſt 
das 3. Oſtdeutſche Freihand⸗Bundesſchteßen ſtatt; mit 
demſelben wird gleichzeitig die Feier des fünfjährigen (!) Beſtehens dez 
Bundes begangen. 

— Poſen, 6. Juni. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich heute 
der verantwortliche Redakteur der polniſchen Zeitſchrift „Praca,“ Anton 
Lipinski, wegen Aufreizung zu Gewaltthätigtelten 
1 verantworten. In Nr. 18 der „Praca“ find zwei mit entſprechenden 

ildern verſehene Gedichte erſchienen. Das erſte ſchildert einen Friedhof, 
auf dem polniſche Revolutionäre begraben liegen, als ein „Heimathliches 
Golgatha“. Die polniſchen Mütter follten ihre kleinen Kinder dorthin 
führen. Eine Mutter hat nun ihren Sohn auf den Friedhof geführt und 
ſpricht zu ihm: „Mein Sohn! Hier ruhen unſerer Bäter Gebeine; frucht⸗ 
bar von ihrem geronnenen Blut iſt ringsum der Boden. Als fie mit 
ſtolz erhobenem Haupte gegen den Feind zogen, unterlagen ſie nur der 
Uebermacht. Du alſo, mein geliebtes Kind, liebe, wie Deine Vorfahren, 
das Vaterland.“ Dieſe Worte entflammen den Knaben. Ein zur Erläutes 
rung des Gedichtes beigegebenes Bild zeigt, wie er die Fauſt dallt; ſeine 
Pas Geſtalt athmet Kampfesmuth. Er leiſtet den geforderten Schwur. 

as zweite, der Anklage zu Grunde gelegte Gedicht führt den Titel: 
„Ehren wir die Vergangenheit!“ Verſaſserln deſſelben iſt Hedwig Strokowa, 
jene bei Krakau lebende Schriſtſtellerin, deren geſammte Erseugniſſe 
glühenden Deutſchenhaß athmen. „Die Vergangenheit“, heißt es in dem 
Gedicht, „wird das ſchwere Gefängnißgitter ſprengen und das Unglück von 
der Thür (des polniſchen Haufes) verſcheuchen, daß die Thaten beweiſen 
werden, das Volk lebe nach wie vor, wenn auch der Feind ſage, daß es 
todt ſei. Es nahet der halbhundertjährige 5 1 8 Bor der Morgenröthe 
Dämmerung. O Großpolen! Wo der Tapferkeit Gipfel geſucht wird, da 
verzeichnet die Geſchichte Deinen Namen, denn Du kämpfeſt für der Zukunft 
Freiheit. Und eine ſtolze Reihe von Helden (von Miloslaws und 
Wreſchens Blachfeld) erſteht in der Erinnerung, und ein weißer Adler, 
wie ein Rieſenkönig des Opfermuths, uns näher kommend ſcheint zu rufen: 
Ehret die . er kennt den morgenden Tag? Der heutige 
ſchwimmt in Thränen, rings umher Ungemach und Trübſal! Ach! Die 
großpolniſchen Auen find blutgetränkt; ſehnſüchtig wendet ſich unſer Blick 
u Euch .. . Ihr waret Zeugen der großen Zeit unſerer Nation, als das 

olk kämpfte. Die Senſen ſpielten einen Hymnus des Heldenthums. Und 
die Welt erkannte die Lüge: Polen liege im Grabe. Ihr Felder von 
Wreſchen, Zeugen des Sieges, Schatten der 8 Ehre und 
Ruhm ſei Euch! O Großpolen, Dein Name iſt berühmt, Deinen Helden 
gebührt Ruhm und Ehre!“ Während auf dem Friedhofsbilde ein Kreuz ab⸗ 
gebildet iſt, deſſen Kranz die Zahl 1848 zeigt, worauf die polniſche Mutter 
ihren Sohn hinweiſt, zeigt das zweite Bild einen polniſchen Senſenmann, 
welcher einen Stein aufhebt, um einen weißen Adler freizumachen, das 
Symbol der polniſchen Freiheit, des polniſchen Reiches. Die Anklage bes 
ſagt: Der polniſchen Jugend würden die Vorfahren als nachahmenswerthes 
Beispiel hingeſtellt, welche vor 50 Jahren gegen die preußiſchen Truppen 
gelämpft haben. Es werde die Befreiung der ehemals polniſchen Landes⸗ 
theile von der Knechtſchaft gefordert, es werde alſo aufgefordert zur Ge⸗ 
walthätigkeit, namentlich gegen die nationalgeſiunten Deutſchen in den 
8 Poſen und Weſtpreußen. Der Angeklagte führte aus, 
er ſei ſich einer auf reizenden Wirkung dieſer Gedichte nicht bewußt geweſen. 
Die Feinde, von denen die Rede ſei, ſeien die Ruſſen. Der Staatsanwalt 
trat dieſer Anſchauung entgegen. Die Rebellion werde in den Gedichten 
verher⸗licht, und man fordere die polniſche Jugend offen dazu auf, es jenen 
Helden der Revolution nachzuthun. Die Helden von Miloslaw und 
Wreſchen würden gerühmt, ſie ſeien die Hoffnung; die jetzige Generation 
ſolle ihnen ähnlich werden. Wenn Angehörige der unteren polniſchen 
Volksſchichten ſolche Gedichte leſen und ſolche Bilder ſehen, dann müſſen 
ſie ohne weiteres glauben, man dürfe und ſolle auf die Deutſchen loß⸗ 
chlagen. Trotz aller Warnungen und Berurtheilungen der Redakteure 
er „Praca“ jet eine Aenderung in der Haltung des Blattes nicht einge⸗ 
treten. Eine ſtrenge Strafe jet deshalb am Platze. Er beantrage vier 
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage ge 
mäß. — Es ſchweben gegen die „Praca“ jetzt noch zwei Prozefie. 


Lokales. 
Thorn, 8. Juni. 


"Ka [Berjonalien] Der bisherige Seminardirektor 
Deltjen zu Aurich iſt zum Regierungs- und Schulrath er⸗ 
nannt und der Regierung zu Marienwerder überwieſen worden. 

F [Berjonalien in der Garniſon Hohmann 
Premier⸗Lieutenant im Garde ⸗Fußartillerie⸗Regiment, vom 
Kommando als Führer des Arbeltskommandos des Fußartillerie- 


a .. erf, fragte Ruth kaum hörbar da⸗ 
zwiſchen. 


„Ja, eben, gnädige Frau, das wars: Er! Und ich kann 
und kann nichts anders jagen, und wenn dies meine Sterbe⸗ 
ſtunde wäre, und ich ſollte darauf die Halligen Sacramente 
nehmen: er hat nichts, nichts zu allem, was dann kam, ge 
than! Im Gegentheil, — ich habe bemerkt, als er zuletzt 
wohl doch wird was geahnt baben, daß er ſich zurückgehalten 
hat, ſoviel er konnte! Um einen Poſten in einen von den 
anderen kleinen Städten hat er ſich bemüht, — hat ihn nicht 
bekommen, — er wäre dort gut an ſeinem Platz und ſollte nur 
bleiben, hat der Beſcheid gelautet. Er hat die Comtetz wollen 
nach Haufe ſchicken, fie wäre überarbeitet, fie hielt es nicht 
aus, — er iſt ſelbſt ein paar Mal bei den alten gräflichen 
Gnaden geweſen, aus Höflichkeit luden ſie ihn ein, denn die 
Aerzte ſtanden damals weit und breit hoch im Preis und ver⸗ 
kehrten überall in den vornehmſten Famillen. Die Eltern 
redeten der Comteß auch zu, ſich auszuruhen, kein Ge⸗ 
danke dran, fie hat nichts dovon wiſſen wollen! Er hat an⸗ 
dere Gehilfinnen zu ſich herangezogen, — fie hats, immer und 
immer wieder durchzuſetzen gewußt, daß ſie in ſeine Nähe kam. 
— Ach, gnäd'ge Frau, es klingt ſchlimm, wie ich von meiner 
Comteß rede, und das ſolls nicht, — es iſt, wie wenn ſie dem 
Doctor geradewegs wäre nachgelaufen. .. o Gott, wenn ichs 
bloß eben ſo ſagen thäte, wie ichs fühle in meinem Innern: 
ſie hat nicht wollen zudringlich ſein, wahrſcheinlich nicht, aber 
fie hat nicht anders können! Es iſt die Liebe, die fie gefaß 
hat und hat fie ohne Willen zu izm hingeſchoben, bis fie nicht 
mehr aus und ein wußte! — Gnädige Frau athmen jo tief 
und, mir ſcheint, zittern auch ein wenig, find doch nicht krank? 

Fortſetzung folgt) 


„Aber nun, 


ee re a m MR Eon 5 ne 0 ee — 

1 artillerie - ent von 8 rer von Anfang an ganz u gar unglaubwürdig in, 7. Juni. 8 Ey 
geenannten Arbeitstommanbos, vorläufig bis zum 15. September erklärten, nun auch von maßgebender Stelle als unzutreffend] auf a ne war in ber ent 797489 2 
d. Js. zur Schießplatz Verwaltung Thorn kommandirt; O irſchf bezeichnet und ſodann ſortgefahren: Ganz im GegentheilſFranzoſe Bourillon. Zweiter war Arend, dritter Singroſſt und vierter 
Hauptmann und Kompagnie⸗ Chef 1 — Nr. 114 gewährt der ungemeine Aufſchwung des Oſtmarkenvereins dem] Büchner. 


Platz in Graudenz zurückgekehrt su betreiben, ſondern auch feine ſonſtigen Ziele nachdrücklicher Vermiſchtes. 


+ [Vom Schießplatz.] Das Scharfſchießen der beiden auf dem f 
srheete-Sehiehplene — Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 5 und Saif na alen Pede h en dau bei feliegendem a dab ganze 


Neueſte Nachrichten. 
Eiſenbahndirektion Danzig um fo mehr anzurechnen, als auf der! fertig. N Wien, 7. Juni, Der Vertagung des Mb- 
+ [Waldbrand.] Auf dem Schießplatz, öſtliches Ende, 


New Pork, 7. Juni. Nach einer Depeſche aus Cap 
Haytien ſollen die fünf ſpaniſchen Difiziere, von denen gemeldet 
war, fie ſeien bei der geſtrigen Beſtürmung von Santiago ge⸗ 
fallen, nur ſchwer verwundet ſein. N 


—— —̃— —̃ͤ̃ — —.—̃̃ . — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
ſchon etwa zur Hälfte von preußiſchen . ]¹12•¾ü- 2 —& 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 8. Juni um 7 Uhr Morgenz: + 2,00 Meter 
5 + 14 Orad Celſ. Wetter: heiter. Wind: 


geit immer mehr zurück. Während vor 20 Jahren aus Preußen über 


aus &lanb 
Donnerftag, den 9. Juni: Vielfach heiter, ziemlich warm, ſeigweiſe 


Sonnen ⸗ Aufgang 3 Uhr 56 Min., Untergang 8 22 Nin. 
Monde» Aufg. 11 Uhr 47 Min. Nachm., Unterg. 9 1 —— 


Handels nachrichten. 


Bacheſtraße 2. — Verhaftet: Eine Perſon. 


14 e 


nd die während der I 4 
und den 9 Forſtrath Koyen aus Bromberg Bertauf gelangen Heinen Bartien-beiätänkten ſich auf rn 


Rott Die Herre 


Berliner telegraphiſche Schluſkourſe. 1 
8. 8. 7. 8. 8. 6. 7. 6. 75 

Tendenz der Fondsb. feit | feit Poſ. Pfandb. 8/½%ö 100, — 100,10 
beiten ſei ihm aber zu ſchwer geweſen. Ob P. krank war und in Folge] Ruſſ. Banknoten. 216,55 u. RR sie. 75 as 3 1 
1% 0 200,30 20 30 Er 
Preuß. Conſols d pr. 96,50) 86,50 Ital. Rente 4% 92,40 92,20 2. 


Diſch. Reich sanl 31],%/,1103,—103,—| Thor. Stadtaul. 3% % —.— —.— N 
Wpr. Pfdbr. 8% nld. II 92 25 : loes in | 
99 90 


* * 87% * 


die Verwaltung für das Grundſtück des Fleiſchermeiſters Herr Wis⸗ 


dirun gs mitteln im Fleiſchergewerbe erlaſſen werde. n iewski zu Zlotterle entſchloſſen. — In der letzten Verſammlung des 


halten stets vorräthig 


Anders & Co. 


Doliva, Thoru, Neustä« Zwei Zimmer nebſt Zubehör I. Etage 
eustädt, Markt 25 ag 

- . als erwohnun gu 
Nockarbeiter 2 Dunng, 2 Treppen boch. vom 2 0 ve b = Ege > 


1. Oktober ab zu vermieth., event! von ſofort. 
finden 7 Beſchäftigung bei 2295 g r Osear Fehlauer. 1 . 


2287 . nn Eine Wohnung 
ene mann... hin der 1. Etage, 4 Zimmer, Kabinet nebſt 
1 auſtändiges Mädchen, Zubehör von fofort zu vermiethen. 


Malton-Weine 


Portwein, Sherry U. Cokayer SAALE EEE ERREGER 


immer zu vermiethen. 
ewski, Fiſcherſtr. 55. 


Herausgabe einer Zuſammenſtellung der Namen der eingelnenfKriegervereins Grabomig wurde beſchloſſen, das So mme r⸗ Spiritus 7oer loco. 54,100 63,90 3 
Fiesch n den 3 durch N ke ſt om 10. Juli in 810 er und zwar ee Platze neben der] Wechſel⸗ Dis eont 4% Lombard⸗Zinsfuß r ERREN: 5% I 
dand. — Der Vorſtand wolle an zuſtändiger Stelle dahin] Ruine an der Weichſel zu feiern. Am Abend wird ein Tanz im Kolinski⸗ Londoner Dis kant um 2¼ % er höb * 
0 ſchen Lokale zu Zlotterie das Feſt beſchließen. Wo vor mehreren Jahr. .. 10 
irken. daß bei gerichtlichen Verhandlungen gegen Fleiſcher hunderten deutſche Ritter ihre ritterlichen Spiele abhielten und auf treuer = g das Billigste, und dies 5 
duch prattiſche Sachverſtändige, d. h. Fleiſchermeiſter, gehört] Wacht gegen die Feinde ſtanden, wird unſer Sriegerverein „bie äußerste Das Beste ist e eee aut 3 
derden. Wacht an der Weichſel“, unter Sang und Klang die Treue für Kaiſer und Heushaltungen beliebten, anerkannt beften Waſch⸗ und Reinigungsmittel * 
+ Ueber den Verein zur Förderung des Reich auf's Neue dekunden. Dr. Thompſon's Seif enpulver. Man achte aber genau auf die 5 
Deutſchthums in den Oſtmarken] hieß es jüngſt. y Schutzmarte „Schwan“, da minderwerthige Nachahmungen angeboten N 
die Vereinsthätigkett würde eingeſchränkt werden. In einer a werden. | N 
—ů——— en, HEN 

7 5 4 

ö | Malergehilfen ET Mädchen Thorner Liedertafel. 5 

Die Geburt eines Fiohtennadelextraot. = ſtellt ein für Rüche und Hausarbeit mit guten Donnerſtag Abend f 

kräftigen Knaben R E W. Steinbrecher, Malermeiſter, [Zeugniſſen zum 1. Juli geſucht. 1 Hebung für Oraudenz. 5 

beehren sich anzuzeigen 1 Alle gangbaren 8 Hundeſtruße 9. on Mellenthin, Bacheſtr. 10. Pünktliches und volzähliges Erſcheinen # 

Thorn, den 8. Juni 1898 g 1 8 7 > a4 nothwendig. % 

Superintendent Hünel Mineralwässer SH] Ichneidergeſclen. | Frauen für Gartenarbeit e mer Vorstand. 3 

a 3 de RER 1 5 Tüchtige Rockarbeiter, ſowie ein 77 ſucht B h V Il 7 8 8 

un arle geb. Strauss. in frischester Füllung 8 nn, finden dauernd lohnende Arbeit [ Kasimir Walter, Mocker.] Brum R orstadt, Me ienstr. 8. ü 


Diverse Badesalze 


oz mas nut.) 


½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mt. 


welches Nähen kaun, 2 dem Lande] Werſtenſtr. 6. Zu erfr. 9. 
Oswa Id Gehrke, 10 D a — aphie be⸗ in Selen gewefe, fahr 94 05 15 5 Mel Tr 2 — — auf dem Wege von Mocker 
ehe Antes in ber „Neproduftione Seng Juli €t. anderweitig Stellung als II. oder III. Etage, nach Thorn 


nn ß... ¶ãꝗ³ . wem] A eine Sturbel 


„ oder für den e 20 vom 1. Oktober — von der Nähmaſchime 
Stud 10 und 15 Big. empfiehlt Kepa, Del eee Yatpräden Gef. Aufwärterin ab zu vermiethen. 2247 Wiederbringer derjelben erhält angem. 
a, Kirmes, Gerberſtraſe. Off. erbeten unter 2262 an die Exped. d. Ztg. fucht Frau Moyer, Waldhänschen. IJ A. Kirmes, Gerberſtraße. J Belohnung in der Expedition. 


an 


Deuce WMählerverfammlung J. Shiehusgurte 


Donnerſtag, den 9. Juni er.: 


Dealer, Brose 
s Militär-Concert 
Fre itag, den 10. d. Mts. Abends 8 Ahr von der Kapelle des Infanterie Regiments 
im Wiener-Cafe zu Mocker ſtatt. agen hm Eh 
Gestern Vormittag 9/, Uhr verschied plötzlich am Herzschlag Unſer alleiniger Kandidat Herr Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 


in Grätz aW. unsere liebe Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgross- 


Sr Frau Eva Janke 


geb. Pansegrau 
im Alter von 84 Jahren, Dieses zeigen tiefbetrübt an 


Thorn u. Grätz a/ W., den 8. Juni 1898 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 2 Uhr in Grätz a./W. statt. 


Landgerichistirektor brassmaun 838 


wird ſich feinen Wählern vorſtellen. bee d. 9. Juni er. 
Jeder deutsche Wähler wird zum Erscheinen eingeladen! TI woli: 


Namens des Wahlausſchuſſes aller deutſchen Wähler:| Zum Besten 


Born, Raapke, Siehtau, Raaseh, Rüster, Steinkamp, 
Diederiehsen, Munsech, Regitz. 


des 
E . . luralidendank-Berlin. 
Wichtig für Damen!! Großes 
Nur wenige Tage. Nur wenige Cage. Monstre-Concert 


Während des Jahrmarkts ſollen zu billigen ausgeführt von dem Muſikcorps des 
Ausnahmepreiſen 1. Pomm. Ulan.⸗Regts. v. Schmidt 


244444444 XÄ14X44AlÄ44T AAN 
4 Gelegenheitseinkauf zum Jahrmarkt 


. beehrt ſich einem hieſigen wie auswärtigen 1 je Publikum beſtens zu empfehlen * 


4 J. Fauda'ꝰ's Ian eher gelangen: — age 3 7 r ii 13 (Nr. 4) und des Inf.⸗Regts. Nr. 176, 
„ wa * albſeidene m aupen 19 
Q Melle: Smudiuanzenager ous Sea. SIEH Be gehen 1 De m Poren safe Set Baker Winde 
e ; 
Verkauf echter Schmuckſachen 8 440 Pig. Mlammerbentel 36 Big, BaraderDandtäiier G0. 500 Kia) und Stabshoboiſt Wormann. 
4; in Gold und nr ne echt böhmiſche Granaten, Korallen, Amethyſten, Waſchtiſch Wandſchoner 90 Pfg., Marktkorbdecken 35 Pfg., a 1—200 Pfg. Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf 
—— —.— e und N N 8 — Ange — ae et 4 — 2 Jule ar (Ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſehen) 
* un D D „ * 1 — —: . . men mahn imaer 
75 Pfennig bis 7 am 12 0 he 11 ei echten Korallen, ſowie N "Ale und b ener Cie ner noch und e a Bier. 7 
ef ige Cage ur noch wenige Cage. be. : 
Nen! Buchſtaben Broſchen für 50 Pf. 1 ur noch wenig " ** 
2 9 1 N erg en 1 « In Thorn: Verkauf nur 1 Treppe im Saal Lanivehr- FEN Verein. 
ei brillanter Be ung bis Abends r geöffnet, A ] d d 
5 Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. „ öte u OT er Cuimerfraße 1 
Stand auf dem Neustädt, Markt. ; ee 
Ich mache das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß ich nur für 2204 Fench 41 aus Berlin. nn, a 11. Juni d. J., 
2 Sachen garantire, die von meiner Firma % 8 Uhr 
. Kauda aus Leipzig su...uouum| im Garten bei Nicolai, 
R Garantirt auswuchsfreies Der erſte Vorſitzende. 


4:= ei dem Nenſtädtiſchen Markt, erſte Bude vor den Korbmachern 
vvvvvvvvvvvylyvvvvvvvvy 


Wollmarkt in Thorn 
am 15. Juni. 


beftes Fabrikat mit 10jähr. ſchrftl. 


Rothardt 
Staatsanwalt. 


Hötel du Nord. 
Grosse Krebse 


in und ausser dem Hause. 


5 Kaiserauszug- 
Regenmäntel ° Mehl 


22 bekannter Güte, rg für 
a Wiederverkäufer liefert 


„B. Doliva, Naeh ea” Neue 


mae, lessseseveesse, egesess. e Maties-Her inge 


Empfehle mich dem geehrten Publikum 
Thorns zum gtündfigen Unterricht in 


Glavier- und Orgelspiel 


(von den N bis zur 
künſtler. Vollendung) 
Geſang und Theorie. 
Hochachtungs voll 
F. GA 


8 


Garantie empfiehlt 
Dirigent der Thorner Siedertafel) Altſtädt. Markt 17, empfiehlt 
Goram, Balerstr. 22. (dne es bande. 7. 1 8 
F. A. — geſtattet. — michel s Cesef hw Bayer. Bu A. Mazurkiewicz. 


Modebazar. 


Selte: Alfeil Angebot! 
en wohlfeiles Angebot: 
E 7 E 1 * 
Es ist der Firma gelungen, einen Posten zurückgesetzter, doch garantirt fehlerfreier reinleinene! 


Damast-Tischgedecke, Damast-Tischtücher, Theegedecke, 
s-, Glas- und Theeservietten, Gartendecken und Handtücher 


aus der grössten und renommirtesten Fabrik Deutschlands billig erstanden zu haben und ist die Firma in der Lage, alle diese Artikel, welche nur aus 


besten und allerbesten Qualitäten bestehen, 88% resp. 40 unter dem bisherigen Verkaufspreise abgeben 


zu können. 
Es dürfte für jeden Liebhaber gediegener Waaren von grossem Interesse sein, dieses wohlfeile Angebot einer gefl Ansicht zu unterziehen. 


= | 
ns Herrmann Seelig «=: : 


Modebazar. 


— ———— U 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckere s Ernst Lambeck, Thorn. 


Sumitenbillers 3 Perſonen 50 Pfg. ſind 


2301 W. Moebies. 


